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M 102. 
Dienftag, den 3. Mai. 

Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 uhr, 
Ude mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


unementspreis hier in der Expedition 


wi PVortechaiſengaſſe No. 5. 
Bro Guang wärt bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Neueſles Telegramm. 
Un ati, Montag den 2. Mai. 

e bentia, in Danzig 9 u. 25 M. Vormittags. 
weldet: be Abend-Nummer des „Moniteur“ 
8 nicht e die Antwort Oeſterreichs, daß 
iu ſchig eabſichtige Kriegsſchiſfe in die Oftfee 
ein Ze würde England darauf verzichten, 

chwader in die Oſtſee zu ſenden. — 

g erreich und Preußen fordern die Blockade⸗ 
Jütl ung, Preußen würde dafür ſich erbieten, 
C0 zu räumen und auf die jütiſche Kriegs⸗ 
ution zu verzichten. Wenn Dänemark 
et und die aufgebrachten Schiffe 
räumen ut, würde Preußen auch Jütland 


+ 


ntrih 


Die au lgerien, Mittwoch 27. Mai. 
Süden „ofen beherrſchen die Situation im 
tine au eit Vereinigung Deliguys mit Mar⸗ 


Die, Franrfurt a. M., Montag 2. Mai. 

trag furter Poſtzeitung“ veröffentlicht durch ein 
Wien, N ein ihr zugegangenes Telegramm aus 
155 Of aß von der Abſendung der Kanalflotte nach 
einen nee keine Rede ſei, der engliſche Miniſterrath 


N darauf bezüglichen Beſchluß gefaßt habe. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

aur Staats ⸗ Anzeiger ſchreibt: Vom Kriegs⸗ 
April batz e erhalten wir aus Veil e, den 29. 
18. „ nachſtehende Mittheilungen: Nachdem am 
ſogleic ie Düppeler Schanzen erſtürmt waren, wurde 
na r die Garde⸗Diviſion der Befehl zum 
ſawere arsch nach Jütland ertheilt und ebenſo die 
legt. „ Baaggerungs- Artillerie dahin in Marſch ge- 

henteit, Don am 25. ſtand die Garde um Veile 
gen mit während die Artillerie erſt in dieſen Ta⸗ 
richte. en vorderſten Abtheilungen Kolding er⸗ 
Werz ne Vorbereitungen für die Belagerung von 
ormittang g wurden getroffen. Heute, am 29. d., 

38 fand in Veile eine Konferenz der Artil⸗ 
Ingenieur- Offiziere des preußiſchen und 


N un Über die nunmehr gleich zu eröffnende 
whaledien feſtgeſetzt wurden. Auch der Feldmar⸗ 
in Chef Mant von Gablenz hatte ſich mit ſei⸗ 
H gen Boes Stabes hier eingefunden, um die end⸗ 
Rüter Mi mungen in Empfang zu nehmen. Um 
lktour nuts verließ derſelbe Veile, um, auf der 
8 Kolding, ſeine Vorpoſten auf der 
ns Bre ſt inſpiziren. 314 Uhr traf ein von ihm 
rü a] datirtes Telegramm beim Feld⸗ 
hu fun „daß die Dänen Fridericia unter Zus 
Geſchützes eiligſt geräumt hätten und 
tie Meidifgeg In zurückgezogen haben ſollten. Ein 

zAbtheilun ufanterie⸗Regiment und eine Kavalle⸗ 
leg, Brigade hätten die Feſtung bereits beſetzt. 

ie, Punkt = rückte ſo eben ein. Somit iſt der 
vag le = Bel Bedeutung auf dem Feſtlande der 
it dieg x efig der Allürten. Allem Anſcheine 

* Sckuchwirkang des ſiegreichen Sturmes 

N chanzen, des Raſſelns der gezogenen 
ig Chauſſee nach und durch Kolding. 
. Dänemarks ſcheint gebrochen 
acht, den Waffen der Verbündeten 


tartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


en Hauptquartiers ftatt, in der die legten | 


— 


1864. 


Zöſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


In Hamburg⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


ferneren Widerſtand zu leiſten, offen ausgeſprochen. 
197 Geſchütze ſind von den Dänen in Friedericia 
zurückgelaſſen. Die Diviſion des General-Major 
Grafen Münſter iſt im Norden ſchon bis zum 
Lym⸗Fiord vorgedrungen. Der däniſche General 
von Hegermann hat ſich ohne Gefecht vor ihr 
eiligſt zurückgezogen. Ganz Jütland iſt ſomit, ausge- 
nommen des unfruchtbaren Theiles nördlich des Lym— 
Fiords, im Beſitz der Alliirten-Armee. Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz von Preußen und der 
Feldmarſchall werden morgen nach Fridericia gehen. 

Veile, 27. April. Vorgeſtern wurde der Kammer- 
junker v. Lorentz, als der Spionage verdächtig, hier 
eingebracht und geſtern durch den Auditeur Bothe ver- 
antwortlich vernommen. Er wird von zwei Poſten 
ſtreng bewacht. 

Eckernförde, 29. April. Bei der neulichen 
Anweſenheit des Feldmarſchalls v. Wrangel hieſelbſt, 
fand derſelbe ſich veranlaßt, einem im hieſigen Lazareth 
ſich befindlichen, amputirten däuiſchen Soldaten auf 
deſſen Bitte ſeine Freiheit zu ſchenken. Es iſt dies 
der erſte däniſche Soldat, welcher am 1. Februar fiel 
und zwar auf der ſogenannten „Brodersbyer Koppel“, 
in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt, wo er, retiri- 
rend, von einer Kugel in's Bein getroffen wurde. 

Augenblicklich find aus Preußen acht Civil- und 
ſechs Militärgeiſtliche auf dem Kriegsſchauplatze reſp. 
in den Lazarethen zu Apenrade, Eckernförde, Flens⸗ 
burg, Hardersleben, Kolding und Rendsburg, ſowie 
auch in den leichten Lazarethen im Sundewitt thätig. 
Dem Vernehmen nach ſollen außerdem noch mehre 


Geiſtliche nach dem Kriegsſchauplatz abgeſendet 
werden, welche namentlich für Jütland deſig— 
nirt ſind. 


Berlin, 2. Mai. 

— Se. Majeſtät der König waren bei der 
Trauerfeierlichkeit zugegen, welche in der Kirche des 
Invalidenhauſes am Sarge des verewigten General- 
Majors und Generals à la suite von Raven ab- 
gehalten wurde, und wohnten darauf der Beerdigung 
auf dem Juvaliden-Kirche bei. 

— Se. Kgl. Hoheit der Kronprinz kommt, wie 
die „Spen. Ztg.“ meldet, nachdem ſich auch Fridericia 
in den Händen der alliirten Truppen befindet, ſchon 
in dieſen Tagen vom Kriegsſchauplatz nach Berlin. 

— Prinz Alfred begiebt ſich von Berlin über Coburg 
und Darmſtadt nach Marſeille, wo er an Bord des 
Engliſchen Kriegsſchiffes Racoon geht. 

— Die Räumung Fridericia's iſt das große 
Ereigniß des Tages. Für den Augenblick läßt ſich 
natürlich nicht überſehen, welches die nächſten Urſachen 
geweſen ſind, welche die Dänen zu dieſem unver⸗ 
mutheten Schritte veranlaßt haben, und ob die 
Gründe dazu in militäriſchen oder diplomatiſchen 
Combinationen oder gleichzeitig in allen beiden zu 
ſuchen ſind. Jedenfalls iſt wohl anzunehmen, daß 
die däniſche Fortſchrittspartei in Kopenhagen, welche 
noch drei Tage vor dem Angriff auf Düppel dem 
Oberbefehlshaber, der die Räumung dieſer Stellung 
befürwortet hatte, den Befehl gab, ſich bis auf den 
letzten Mann zu halten, einen Theil von ibrer All- 
macht verloren hat, oder aber dieſelbe zu verlieren 
fürchtet, wenn ſie noch länger ihr unſinniges Treiben 
fortſetzt. Die nächſten Tage müſſen uns hierüber 
Aufſchluß geben. 

— Wie von unterrichteter Seite verlautet, iſt in 
competenten Kreiſen die Frage über die Zweckmäßig⸗ 
keit einer Einberufung des Landtages discutirt, aber 


Erwägungen — ohne die Kammern ſo lange als 
möglich fertig zu werden ſuchen. Man hält es dem⸗ 
nach nicht für unwahrſcheinlich, daß erſt wieder, wie 
im vorigen Jahre, etwa im September die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes ausgeſprochen wird und dann 
der Landtag mit einer neuen zweiten Kammer Ende 
October oder gar erſt Mitte November zufammten- 
tritt. Die einſtweilige Beiſeitlaſſung des Landtages 
kann, wie argumentirt wird, ſehr füglich ſchon um 
deswillen geſchehen, weil die Regierung ſich keines- 
wegs in Geldverlegenheiten befindet, ſondern, was 
die Thatſachen lehren, ausreichende Summen zu ihrer 
Verfügung hat, um die ſämmtlichen Extraordinaria 
für den ſchleswigſchen Feldzug zu beſtreiten. Welcher 
Art die Geldquellen der Regierung ſind, ob ſie in 
Vorſchüſſen der Seehandlung oder in den mannig⸗ 
fachen Reſervefonds beſtehen, wird nicht geſagt. Das 
Geld iſt da, ſo ſagt man, und das iſt genug. Die 
Regierung wird zu ihrer Zeit Nachweiſe beibringen 
und die Ausgaben durch ihre Unabweisbarkeit und 
Dringlichkeit rechtfertigen. Nach dieſem Grundſatze 
ſind die bisherigen Etatsüberſchreitungen vertheidigt 
worden, ſie wird alſo jetzt um ſo mehr auf nach⸗ 
trägliche Genehmigung ihrer Finanzarrangements 
rechnen können, wo ſich der Staat im Kriege gegen 
eine auswärtige Macht befindet. Es gilt für klein⸗ 
lich, auf das in Rede ſtehende Capital einzugehen, 
ſogar für unpatriotiſch, von Etats und ihnen ver⸗ 
wandten Dingen überhaupt zu reden. Gleichwohl 
berühren wir einen Punkt, der hier in allen Kreiſen 
mit ſichtlichem Intereſſe discutirt wird, und wir 


können ſelbſt auf die Gefahr hin, dieſem oder jenem 


zu mißfallen, nicht verſchweigen, daß das Erſtaunen 
darüber bei Vielen recht groß iſt, wie ein Krieg ge⸗ 
führt werden kann, ohne daß über die Beſtreitung 
der Mittel auch nur das Geringſte verlautet. Viel⸗ 
leicht findet ſich die officiöfe Preſſe veranlaßt gelegent- 
lich darauf zu ſprechen zu kommen und einiges Licht 
über die Sache zu verbreiten. Sollte ſichs überdies 
beſtätigen, daß der Landtag erſt Ende dieſes Jahres 
wieder zuſammentritt, ſo würde kein Verſuch zum 
nachträglichen Zuſtandekommen des 64er Etats ge- 
macht worden fein, vom Etat für 1865 ganz abge- 


ſehen, der ebenfalls noch vor Ablauf dieſes Jahres 


feſtgeſtellt fein ſoll. > 

— Im der „Zeidl. Corr.“ lieſt man: „Wie wir 
äußerlich vernehmen, ſind die der Regierung zur Dispo- 
ſition ſtehenden Geldmittel noch bis zum Monat Auguſt e. 
vollſtändig ausreichend. Von da ab würde allerdings 
die Nothwendigkeit eintreten, für Beſchaffung der etwa 
erforderlichen Mittel zum Kriege, ſei es mit dem Land⸗ 
tag oder ohne denſelben, anderweit Sorge zu tragen.“ 

— Die officiöfe „N. A. Z.“ erklärt die Pariſer 
Nachricht der Brüſſeler „Independance“ nach welcher 
der Glückwunſch des Kaiſers Napoleon wegen des 
Sieges bei Düppel nur die Antwort auf eine an 
denſelben gerichtete Mittheilung des Prinzen Friedrich 
Carl geweſen ſei. Eine ſolche Mittheilung des 
Prinzen ſei unwahrſcheinlich, der Glückwunſch aber 
wurde direct an den König gerichtet, „und zwar 
direct in den freundlichſten Ausdrücken, in Ausdrücken, 
welche darauf hinweiſen, daß der Sieg um fo ber 
deutungsvoller ſei, als er gegen eine ſo tapfere 
Armee erfochten wurde, die binter einer ſo ſtark 
befeſtigten Stellung zu überwinden geweſen ſei.“ 

— Dieſer Tage ſind hier Schießproben mit neu 
konſtruirten gezogenen 48-Pfündern gemacht worden, 


‘ 


— Nach der Beſtimmung des Königs ſoll die Ein- 
ſtellung eines Theiles des diesjährigen Rekruten⸗ 
Erſatzes bereits zum 1. Mai d. J. Statt finden. 
Den mit der Aushändigung der Geſtellungsordre be- 
auftragten Behörden ſind die erforderlichen Weiſungen 
zugegangen und die Beſtimmungen wegen des Marſch⸗ 
und Meilengeldes der Rekruten in Erinnerung ge⸗ 
bracht worden. Wie man hört, ſteht in den öſtlichen 
und Centralprovinzen demnächſt eine umfangreichere 
Truppen⸗Dislokation bevor, die namentlich auf die 
nach der preußiſch-polniſchen Grenze abgerückten Trup— 
pen mit Bezug hat. 

Geſtern Abend fiel der Handlungsgehilfe 
Patzke aus Montau bei Graudenz, welcher ſich zu— 
letzt bei ſeinem Schwager Jooſt in der Mehl- und 
Provianthandlung zu Siegeskranz aufgehalten hat und 
in einem mit Kleie beladenen Kahn zur Stadt ge— 
kommen war, am Bleihofe aus demſelben in die 
Mottlau und ertrank. In demſelben Kahne befand 
ſich noch der 14jährige Sohn des Schulzen Peitſch 
aus Krakauerkämpe. Nach einer Stunde erſt gelang 
es, den Ertrunkenen aus der Tiefe des Fluſſes in 
die Höhe zu ſchaffen. 

Den Berichten über die in Danzig ftattge- 
habten Veranſtaltungen der „Shakeſpeare-Feier“ iſt 
noch hinzuzufügen, daß am 23. April 1864, auf dem 
alten Weinberge zu Schidlitz Morgens 9 Uhr eine 
Shakeſpeare⸗Eiche gepflanzt worden ift. Hr. Dr. Rudloff 
ſprach dabei folgende Worte: „Ich pflanze dich, 
Shakeſpeare-Eiche, daß du wachſeſt und trageſt das 
Gedächtniß dieſes Jubeltages und den Namen deſſen, 
nach welchem Du genannt biſt, zu fernen Zeiten und 
Geſchlechtern, daß du in Friede und Freude um dich 
verſammeln mögeſt die Freunde und Verehrer der 
göttlichen Muſe Shakeſpeare's. Mögen auch wir 
gleich dir wachſen, wir — in dem Grunde, daraus 
alles wahre und ächte Leben hervorgeht — jetzt und 
immerdar, Amen!“ Jeder der Anweſenden warf dann 
mit dem Spaten Erde auf die Wurzel und Hr. Schultz, 
der Beſitzer des Weinbergs, pflanzte um die junge 
Eiche die große Preuß. und Engl. Fahne auf. — 
Zugleich erfolgt um den von verſchiedenen Seiten 
ausgeſprochenen Wünſchen zu entſprechen, der Wort- 
laut der Anſprache, welche Herr Dr. Rudloff am 
Abend des Feſtes im Saale des alten Weinbergs 
gehalten. Dieſelbe lautet: 


„Hochverehrte Feſtverſammlung! Was von Herzen 
kommt, das geht zu Herzen. Shakeſpeare gehörte mit 
ſeinem ganzen Herzen dem Volke an, darum liebt ihn das 
Volk; ſein Herz trug die Menſchheit in ſich, darum ſchlagen 
ihm die Herzen der Menſchheit entgegen. Er ſchöpfte 
ſeine Poeſie aus dem rechten Quell aller Poeſie: aus der 
unendlichen Fülle der Natur, dem unendlichen Reichthum 
des Lebens, der durchdringendſten Beobachtung alles deſſen, 
was ihn umgab, aus den verborgenſten Tiefen des eigenen 
Innern. Das ſo in Geiſt und Phantaſie Aufgenommene 
ſtellte er wahrheitsgetreu in ſeinen meiſterhaften Dramen 
uns vor Augen, er brachte es zu unſerer innern und 
äußern Anſchauung. Wohl hat er der engliſchen Nation 
angehört und er gehört ihr für alle Zeiten im vollſten 
Sinne des Wortes an. Aber auch bei uns iſt er durch 
oft wiederholte gelungene Ueberſetzungen, ſowie durch die 
Bühne eingebürgert. Wir können wohl ſagen, daß 
„Hamlet“ und „Macbeth“ auf einer Bühne naturaliſirt 
ſind, welche gleichzeitig den „Fauſt“ und „Wallenſtein“, die 
Meiſterwerke unſerer beiden Dichterheroen: Goethe und 
Schiller auf ſich vorüber ſchreiten läßt. Vor Allem iſt 
aber die Bühne geeignet, einen Dichter volksthümlich zu 
machen. Schiller und Goethe nahmen ſich den Shakeſpeare 
zum Vorbild und Muſter. Goethe bemerkt in einem 
Geſpräche mit Eckermann: „Wenn man Tieck mit mir ver- 
gleicht, ſo thut man daran Unrecht; es iſt ebenſo, als 
wenn ich mich mit Shakeſpeare vergleichen wollte, den 
ich als ein Weſen höherer Art betrachte und zu dem ich 
mit Verehrung emporblicke.“ Kann denn aber ein Mann, 
der ſo hoch ſteht, daß ſelbſt die Größten unſerer Nation 
nur Bewunderung für ihn haben, volksthüm lich fein? 
Ich antworte: Ja hund iſt er's nicht, fo muß er's 
werden! An ihm kann das Volk ſich bilden und er- 
beben. Es giebt zwar eine Meinung, nach welcher nur 
das Niedrige, Gemeine, Abgeſchmackte, Unſittliche und 
Rohe für das Volk ſei. In ſolcher Meinung herrſcht 
aber eine bellagenswerthe Begriffsverwechſelung zwiſchen 
Volk und Pöbel. Dem Pöbel gefällt das Pöbelhafte, 
dem Pöbel iſt nichts zu ſchlecht, aber für das Volk iſt 
nur das Beſte gut genug. Und unſer liebes deutſches 
Volk wollen wir doch nicht zum Pöbel herabwürdigen. 
Unſer liebes deutſches Volk, das den Schiller gefeiert hat, 
feiert heute auch den Shakeſpeare, ihn feiern alle ge» 
fitteten Nationen des Erdballs. Nicht des Oceans ſalzige 
Fluthen, nicht der Sprachen verſchiedener Klang trennen 
uns. Wir find vereinigt durch den Geiſt und durch die 
Liebe und das Streben, durch Geiſt und Liebe das Leben 
zu erhöhen, den Lebensgenuß zu veredeln und zu ver⸗ 
ſchönern, fo wird mit der Beſſerung focialer und mate, 
rieller Verhältniſſe die ſittliche und geiſtige Hebung des 
Volkes Hand in Hand gehen. Alles aber, was dieſes Ziel 
erreichen hilft, wird der wahre Volksfreund mit Freuden 
begrüßen. So auch den heutigen Feſttag. Wir hoffen, 
daß er uns Allen eine mächtige Anregung des geiſtigen 
Lebens und Entwickelns werde. Möge der unſterbliche 
Shakeſpeare in ſeinem IV. Jahrhundert immermehr 
Freunde und ſoviel es fein kann, Nacheiferer feiner gött— 
lichen Muſe gewinnen, ſeine Volksthümlichkeit unter uns 


und die Wirkung ſoll ſo ungewöhnlich ſtark ausge⸗ 
fallen fein, daß man damit neun Zoll ſtarke ſchmied⸗ 
eiſerne Platten und eine dahinter befindliche Holz⸗ 
plankenwand durchſchoſſen hat. 8 

— Laut einer hier eingetroffenen telegraphiſchen 
Depeſche iſt der General-Muſikdirektor Meyerbeer 
heute früh um 6 Uhr in Paris geſtorben. 

— Der „Hamb. Corr.“ berichtet: Eine Engli⸗ 
ſche Geſellſchaft beabſichtigt den Bau einer Eiſenbahn, 
welche die Stralfund-Stettiner Bahn einerſeits mit 
der Berliner-Hamburger und der Berlin-Magdeburger 
Bahn andererſeits verbinden ſoll. Projektirt wird, 
daß die Bahn von Greifswald über Demmin, Waren, 
Röbel, Wittſtock bei Neuſtadt a. D. die Berlin⸗ 
Hamburger Bahn durchſchneidet und über Rathenow 
bei Genthin in die Berlin-Magdeburger einmindet. 
An die Magiſtrate derjenigen Städte, welche von 
der projektirten Bahn berührt werden ſollen, iſt die 
Aufforderung ergangen, dem Unternehmen nach Mög⸗ 
lichkeit Vorſchub zu leiſten, auch vorläufig einen 
Theil der Vorarbeitungskoſten mit zu übernehmen. 

Stettin, 30. April. Geſtern Nachmittag wurde 
im Börſenhauſe eine Verſammlung von Rhedern und 
Capitainen abgehalten, welche über die Gründung 
eines Schiffsverſicherungs-Vereins auf Gegenſeitigkeit 
berieth. Den Verhandlungen lag ein Statut zu 
Grunde, welches von einem in der letzten General— 
Verſammlung des Stettiner Schiffsverſicherungs-Ver⸗ 
eins gewählten Comitee ausgearbeitet war. Dieſe 
Statuten, die ebenſo rationell, als liberal gefaßt 
ſind, wurden mit geringen Aenderungen angenommen. 
Die Verſammlung wählte hierauf ein Comitee, be— 
ſtehend aus den Herren Carl Zimmermann, Schiffs- 
kapitain Langhoff, Oskar Kisker, R. Keil und C. A. 
Domcke, welches bis zur definitiven Wahl eines Vor⸗ 
ſtandes deſſen Obliegenheiten wahrzunehmen hat. 
Außer den genannten Herren wurden die Herren 
C. Fraude und der Schiffer-Anltermann Schwarzen- 
hauer zur materiellen Vollziehung des Statuts ge— 
wählt. Der Verein wird „Stettiner Aſſecuranz⸗ 
Verein“ firmiren. 

Rendsburg, 28. April. Der von dem Aus— 
ſchuß der ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine erlaſſene 
Aufruf zu der auf Sonntag den 8. Mai angeſetzten 
3 is beikeiei pam Landesverſammlung 
autet: 

„Schleswig⸗Holſteiner! Diesmal war es Euch nicht 
vergönnt, ſelbſt Euer Vaterland mit den Waffen in der 
Hand zu befreien. Eure deutihen Brüder waren es, 
welche für Eure Freiheit ihr Blut vergoſſen, und der 
heldenmüthige Sturm der Preußen auf die Düppeler 
Schanzen trug die Dänenherrſchaft in Schleswig⸗Holſtein 
zu Grabe. Aber Eure Sache iſt es jetzt, dafür zu ſorgen, 
daß nicht die Feder der Diplomaten verderbe, was das 
gut deutſche Schwert gewonnen, daß ſich nicht fremde 

ächte vermeſſen, über die Zukunft deutſcher Lande zu 
enticheiden. Darum iſt es Eure heilige Pflicht, Euren 
feſten Manneswillen laut und offen vor Gott und 
Menſchen kund zu thun. In den letzten Tagen des 
alten Jahres habt Ihr auf kaum befreietem holſteiniſchen 
Boden geſchworen, unverbrüchlich am Landesrecht zu 
halten. Jetzt nach Schleswigs Befreiung ſollt Ihr in- 
mitten beider Herzogthümer am Eiderſtrande nach der 
Väter Weile abermals zuſammentagen und des Vater- 
landes Wohlfahrt berathen. Dort ſollt Ihr vor ganz 
Europa feierlich erklären, daß kein fremdes Machtgebot 
Euch je wieder unter das verhaßte Dänenjoch zwingen, 
daß ohne Eure Stimme im Rathe der Nationen keine 
Entſcheidung über das künftige Schickſal Schleswig— 
Holſteins getroffen werden kann. Welche Opfer das 
Vaterland auch ven Euch fordern mag, Ihr müßt und 
werdet ſie freudig bringen. So bethätigt dieſe Geſinnung 
zunächſt dadurch, daß Ihr Euch Mann für Mann in 
Rendsburgs Mauern einfindet, von wo einſt Graf Ger- 
hard der Große zur Unterwerfung Dänemarks auszog. 
„Auf nach Rendsburg!“ daß ſei die allgemeine Loſung 
von der Elbe bis zur Königsau! Schleswig-Holſtein 
fordert, daß Keiner zurückbleibe.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Mai. 


— Das „Militair⸗Wochenblatt“ meldet folgende 
Belohnungen für Auszeichnung im Kriege: 
Bei der Marine: Berger, Lieut. zur See 
1. Kl. von Sr. Maj. Schiff „Arcona“, Gr. v. Hacke, 
Lieut. zur See 2. Kl. von demſelben Schiff, für Aus⸗ 
zeichnung in dem am 17. März bei Jasmund ſtattge⸗ 
habten Gefecht, der Rothe Adler-Orden 4. Kl. mit Schwer⸗ 
320 e 5 z. S. 2. 1 Ex 
aj. Schiff „Nymphe“, für Auszeichnung in elbe 
Gefecht, die Schwerter zum Rothen Adler-Orden 4. Kl. 
Livontus, Lt. z. S. 1. Kl. von dieſem Schiffe, für Aus⸗ 
zeichnung in demſelben Gefecht, der Rothe Adler-Orden 
4. Kl. mit Schwertern verliehen. Kuhn, Capt. z. S. 
von Sr. Maj. Aviſo „Loreley“ und Chef der Flotille, 
für Auszeichnung in demſelben Gefecht, die Schwerter 
zum Rothen Adler⸗Orden 3. Kl. mit der Schleife, Gr. 
v. Monts, Lieut. z. S. 1. Kl., von demſelben Schiff 
für Auszeichnung in demſelben Gefecht, der Rothe Adler- 
Orden 4. Kl. mit Schwertern verliehen. Kinderling, 
Lieut. z. S. 1. Kl. von der Flotillen⸗Diviſion für Aus“ 
zeichnung in demſelben Gefecht, die Schwerter zum Rothen 
Adler Orden 4. Kl. verliehen. 


- d ver⸗ 1 
Deutſchen immermehr wachſen, ſich ausbreiten un ih 
tiefen. Beim Antritt des IV. Jahrhunderts ba eale 
e F uns ein Lebehech! Ja, S “ 
ebe ho och! re 

— Geſtern Abend hielt im katholiſchen Gesel 
Herr Lehrer Zelinski einen Vortrag über die gende 
der polniſchen evolution. Der Kere BON Polenz 
ſchilderte in dem Abrifſ, den er von der Geſchich faſſung 
von feiner früheſten Zeit an gab, die lockere Verl perl 
den übermüthigen Adel und die barbariſche itte der 
der arbeitenden Volksklaſſen, wodurch alle Fortſchre dann 
Cultur in dieſem Lande gehemmt wurden, verübt, f 
die Zeit des deutſchen Ritterordens und fein 
zu Polen, Polen als Wahlreich, die Theilungen glück, 
das Gaukelſpiel, welches Napoleon J. mit dem 
lichen Lande führte, und ging dann zu den 1 
kämpfen dieſes Volkes in dieſem Jubrbundeer pra 
welche er iu einem ſpätern Vortrage fortzuſetzen ve ute 

— Die Zufuhr an Holz aus Polen ıft ſebr BEI pei? 
fie ift leider nur Ironie auf unſere jetzigen 9 
ve rhältniſſe. 

-Von hleſigen u. im Hafen von Neufahrwaſſer l 
Schiffen ſoll eine dringende, dahin lautende f 
an das Miniſterium gerichtet fein, daß daſſelbe 
wie möglich die Blokade beſeitigen möge. ines 

O Neufahrwaſſer, 3. Mai. Da die 55 um 
noch immer für die Tiefe des Hafens zu tief lieg“ ger 
unbehindert ſchwimmen zu können, fo arbeitet zu p un 
tiefung des Hafens der Dampfbagger noch fortwähren da 
zwar vornämlich an beiden Seiten des Ufers; da pre 
Kriegsſchiff im Hafen gewendet werden kann, welche Tonnen 
dur bis jetzt außerhalb der Moolen vorgenommen we und 
muß. Gestern Abend war 1 däniſches Linienſchiff 
1 Dampfer ca. 34 Meilen von hier in Sicht; aha 
iſt in gleicher Entfernung nur das Linienſchiff wordot 
nehmen. — Geſtern und heute bläſt ein heftiger Rei 
wind mit Schneebühen und läßt die Temperatur u. 
nicht entdecken, daß wir bereits im Lenzmonate ſin pol 

Graudenz, 2. Mai. Geſtern hielt DEE got 
einigen Tagen hier eingetroffene lutheriſche ig" 
Jacobſen aus Schleswig mit den däniſchen di 
gefangenen Vormittags und Nachmittags Gottes hel 
in däniſcher Sprache ab. Derſelbe bereiſt zu alen 
Zwecke ſämmtliche preußiſchen Feſtungen, in gr 
ſich Dänen befinden. — Einen andern Basa ge 
hielten die Dänen in der Perſon des dan pet 
Conſuls aus Danzig, der ihnen im Auftrage 


iger, 
Got 


dänischen Regierung Geldmittel zuftellte, ſeit 
Pillau. Das Pillauer Leuchtfeuer iſt Hie 
Dienftag bis auf Weiteres ausgelöſcht worden. 97 


in Swinemünde Anfangs der Blokade gleichfalls ieder 
gelöſchten Feuer ſind ſeit dem 18. d. M. . 
angezündet. Das däniſche Blolkadeſchiff (rege 
dampfer „Geyſer“ hält ſich nach wie vor bei 5 g 
auf und weiſt ankommende Schiffe ab. it 

Königsberg. Am 22. v. M. hat die vate 
hieſige Loge, eine Tochter der Royal-Dork, un, 
dem Namen „Immanuel“ ihre Stiftung im en 
ligen Bauerſchen Garten feierlichſt begangen. ante! 
tationen waren aus den drei preußiſchen St 
woſelbſt bereits Tochterlogen dieſer engliſchen wal 
loge beſtehen, aus Berlin, Danzig und Ge ienel 
außerdem einige Brüder aus Graudenz er ſchi 

— Die „K. H. Ztg.“ ſchreibt: tra 

Am 1. Mai 1805 hier in Königsberg geboren ah, 
Dr. Johann Jacoby, der Abgeordnete des pueſahe 
ſchen Volkes, am 1. Mai d. J. fein 60ſtes Leben e 
an. Von Nah und Fern waren dem bochverehrten, un 
bürger für ſeine langjährigen und vielen Verdienst 
Staat und Stadt, Förderung von Wiſſenſchaft un 
manität, ehrende Zeichen inniger Liebe und Breun une! 
zugegangen, eine Fülle von Kränzen und Mai ec 
ſchmückten ſeine, Arbeits- und Studirzimmer un ien 
Abends wurde dem Hochgefeierten ein woblver fei 
Lorbeerkranz überreicht, als er in trautem Kreiſe mie 
Freunde und Verehrer, das dritte und letzte Stabil 
nes Lebens antretend, heiteren Geiſtes und tro 
Ungemachs, welches das dornenvolle Leben eines u 1 
Gemeinwohl kämpfenden Mannes mit ſich bringt, 
ſchwächten Charakters und ungebeugten Muthes, 
Geburtstag feierte. 


Gerichts zeitung. il 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 29. Aff 
Schlu t 


( 5.) 5 

Präſident: Hr. Appellat. » Ger, Rath Schwan 
Staats » Anwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidigen? 
Juſtiz⸗Rath Poſchmann. gl 

Auf der Anklagebank: wegen verſuchten Te; 
mordes die verehelichte Eliſabeth Pipka, ger ge 
aus Koſſowo, im Kreiſe Carthaus, 21 Jah y 
kathol. Religion, bisher noch nicht beſtraft. mt 

Nachdem das Gericht zu Carthaus von del 
tigen Vorfall Kunde erhalten, erſchien der Herr ung 9 
richter Boie von dort in der Pipka'ſchen Wobnteſſaße 
Koſſowo, um in amtlicher Eigenſchaft den The En 
feſtzuſtellen. Er fand den Albrecht Pipfa in de nd ee 
jeiner Eltern mit Kuhdünger auf dem Kopf in 0 
einem dem Tode nahen Zuſtande. Die Stube ae een. 
cher die blutige That geſchehen, hatte der Sc ſchle w 
Koſſowo fofort nach Verübung derſelben lachen uch 
Die Eröffnung derſelben bot einen entſetzli und Aut 
blick. Der Fußboden war mit Blut getränkt, all Bl er, 
an den Wänden und Möbeln zeigten ſich abe einat) 
ſpuren. Die Theile des Bettes lagen wüſt — mite 
dus Laten war, voth gefärbt. Haſſelte ag. Nye 
Ueberzügen des Deckbetts und Kopfkiſſens der de lt, 
weit von dem Bett lag eine funkelnagelnen 
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edenſo 
Ühren am Stiel wie an ihrer ſcharfen Schneide und an 
dar, uit dern Theilen mit Bit 8 Cs 
ich ergab, d gezeichnet wa 
n den — - ieſelbe Art, mit welcher die junge 
(o böfe ve hres Gatten bearbeitet. Dieſer hatte 
e, einem Sc — Schickſals!) von ſeinem beſten 
zum miedegeſellen, der ſie als Geſellenſtück 
lutte Hochzeltegeſchent erhalten. — Zugleich 
ch, welcheg 8 Nabe Beil gefunden. Das umſchlage⸗ 
— in ber Stube a 
u gelegt in der Nähe des Ofen 
Reich br br Bien das Gebetbuch. Die Beſchreibung, 
8 teiörichter Boie von den übrig gebliebenen 
— 'gehabten Blutbades in der öffentlichen 
Na lung lieferte, war eine wahrbaft er⸗ 
anch alben gab Hr. Kreispppſitus Dr. Wolff, 
chung 35 tlicher Eigenſchaft die ärztliche Unter⸗ 
chwer Verwundeten vorgenommen, fein 
gaaflelbe lieferte gleichfalls ein erſchüttern⸗ 
ozeichnete die Körperverlegungen, welche 
de m S ipfa vorgefunden worden, als eine 
noſelbe 9 Wunne des Geſetzes. — Auf dem Kopfe hatte 
gc 8, alte den und an andern Theilen des Körpers 
Wer Dun 8 Ganzen 17 Wunden gehabt. Die 
Olen und haaren mit ſcharfen Rändern verſeben ge. 
Diebe j — ſich als ſolche charakteriſirt, die durch 
dies Diebe würd ſcharfen Inſtrument eniftanden. — 
10 5, unzweifeſſ en, wie es in dem ärztlichen Gutachten 
weden Tod daft die Zerſchmetterung des Schaͤdels und 
weich ihre Ger Albrecht Pipka zur Folge gehabt haben, 
zeichen Kiſſe Malt nicht durch die Nachgiebigkeit des 
de chwächt Her auf welchem er mit dem Kopf gelegen, 
nan ſogar 8ı en wäre. Es waren in den Kopfwun⸗ 
0 für Henſputter gefunden worden. Als ſehr 
felb die Wunden den Gebrauch der Gliedmaßen hatten 
e = en an den Händen gezeigt. In Folge der⸗ 
ü 20 auch an jeder Hand ein Finger gekrümmt 
5 Aus dem Gutachten des Herrn Kreis⸗ 
daten ann ig, man den Eindruck, daß die Angeklagte 
Ne züchtigen ne ſie ſich ausdrückte, nicht eiwa nur 
abe dderfya wollen, fondern daß fie in der That einen 
Ber Bear; gemacht. Dieſe Beſchuldigung fuchte fie 
FAT er von ſich abzuweiſen, indem fie bei der 
Ihn ihres M tehen blieb, keinen Grund gehabt zu haben, 
% in Frieden nes zu entledigen. Denn ſie habe mit 
Spie vor den gelebt und ihn leiden können. Erſt am 
eng er That babe ſich, wie ſie erzählte, eine 
den.“ am Nagiſchen ihm und ihr eingeſtellt. Sie ſeien 
ten, um Laut mittag deffelben nach dem Walde gegan⸗ 
hab der gan zur Streu für die Kühe zu holen. Wäh⸗ 
im ab Mazen Zeit, in welcher fie im Walde geweien, 
gef höch — — keine Sylbe zu ihr geſprochen und ſei 
zu Merz, 8 rade unfreundlich geweſen. Das babe ſie 
ihr, Dim dei ud fie habe deshalb auch nicht eine Sylbe 
in Manſprochen. — Am Abend fei fie jedoch mit 
er ſie 1 gemeinſchaftlich zu Bett gegangen, und 
ihm die „der Nacht etwa um 3 Uhr geweckt, habe 
Ag e vor „ebelicke Pflicht erfüllt. Kurze Zeit darauf 
ſagter bald die Thür des Hauſes gegangen und habe, 
drauß arauf in die Stube zurück gekommen, ger 
N ſei es jo kalt; fie habe geantwortet, das 
raußen könne es immer kalt ſein, wenn 
jet 2 nicht kalt wäre. — Nachdem fie aufge 
eund ſich zum Gange nach der Kirche vor. 
auser Ki habe er gejagt, es fei nicht nötbig, daß fie 
Min eben he gehe; ſie würde nur deßhalb aus dem 
ne 00 um ſich auf der Landſtraße mit fremden 
for erum zu treiben. — Dieſe Aeußerung habe 
k wel Wuth verſetzt, daß ſie ſchnell nach 
enen che in einem neben dem Bett fteben- 
un Kaſten gelegen, gegriffen und auf 
losgeſchlagen habe. Es ſei ihr plötzlich 
verdreht geworden. Sie habe gar nicht 
en. Nur fo wiſſe en 
rt geichlagen, ihr Mann gerufen habe: 
da dien dt Teufel!“ und daß er dabei das Kopfkiſſen 
t gezogen. Die Axt habe ſie in der einen 
n, nach d. Umſchlagetuch, da ſie eben im Begriff 
1 e Sr Kirche zu gehen, in der andern gehabt. 
das . „Eli, Schwägerin Magdalena von außen zuge⸗ 
der Umſch Eliſad 
r lager ih, nun komm!“ habe fie vor Schreck 
derwundde ge uch fallen laſſen und fei ohne daſſelbe nach 
weiche det, ddr . . Daß fie ihren Mann erheblich 
macht, die Ange ſie nicht ahnen können. Die Angaben, 
Re ümmierlagte in der öffentlichen Verhandlung 
fie mot — nicht ganz mit denen überein, welche 
Mipta Auggendligerſucung gemacht, auch widerſprachen 
8 en der Ausſage, welche ihr Gatte Albrecht 
1 ſichtgan donde abgab. Derſelbe, 24 Jahre alt und 
achde bildung dehendem Körperbau und regelmäßiger 
um 4 8 Mein, erzählte den Vorfall in folgender Weile: 
gene N auf Frau am Morgen des 2. Deebrs. v. J. 
amin Gauere ltanden war, ging fie in die Wohnſtuve 
ane rte jedoch bald zurück und machte im 
T Als es in der Stube helle war, 
1 ebe, N an, wahrſcheinlich, um ſich meine Lage 
Tan auf Dune fie gegen mich richten wollte, zu 
Reh; dag Feu eſe Weiſe nicht fehlzuſchlagen. Dann 
Tante A fühlte, er am Kamin aus, worauf ich in der 
det gegen ugenbligaß eine Hand meinen Kopf betaftete. 
N e nachher empfing ich Hiebe mit der 
er 
0 ein = gelang mir nicht; ich verlor das Ber 
N N nicht jagen, ob ich weiter mit meiner 
ing Mitten 
Kaste d Mi in der Stube mit Blut bedeckt, auch 
Ale Ste Wer viel Blut. wie 


Kopf; ich ſuchte fie mit der Hand abzu- 
aul m und 
N 
babe. Als ich wieder zum Bewußtſein 
lonsdebau 
ſlendern uptet, in einem neben dem Bett ſtehenden 


tern gehört 
nöthi ort, habe ich nur entgegnet: 
ud dlebhabet 105 


welche mir die Frau beigebracht, ſind erſt im Januar 
zugeheilt. Die beſchädigten Finger find krumm und ſteif 
geworden, und kann ich wegen derſelben keine Feldarbeit 
verrichten. — Im weiteren Verlauf der Verhandlung 
wurden noch der Bruder, der Vater, die Mutter, die 
Schweſter und Schwägerin des Damnificaten, wie auch 
die alten Eltern der Angeklagten als Zeugen vernommen, 
die beiden Letztgenannten wurden jedoch nicht vereidigt. 
Als der alte Elwart ausſagte, daß die Angeklagte ſtets 
ein folgſames und gutes Kind geweſen, färbten ſich ihre 
blaſſen Wangen mit Röthe. Es traten aber noch andere 
Zeugen auf, welche die ſchnell verſchwindende Röthe wieder 
emporriefen. Dr erſte derſelben war der Hofmeiſter 
Preuß aus Exau; er ſagte aus: der Vorreiter und der 
Schäfer ſeiner Herrſchaft hätten ihm erzählt, daß ſie auf 
einem Heuboden zwei ſehr gute Mädchen gehabt, von 
denen die eine ihm als die Angeklagte bezeichnet worden. 
Auf die Frage des Herrn Präfidenten an den Zeugen, 
was er denn unter dem Ausdruck „gute Mädchen“ ver- 
ſtehe, zeigte dieſer offenbar die Abſicht, ſeine Meinung 
zu verſchleiern. Indeſſen wurde er durch das von dem 
Herrn Präſidenten an ihn gerichtete Wort ergriffen und 
ſagte, er habe allerdings nichts geſehen, er habe es nur 
erzählen gehört. Der Schäfer, der vor der Thür ſtehe 
und als ein Betheiligter vernommen werden würde, 
würde ſchon auf Grund der eigenen Erfahrung das 
rechte Licht anſtecken. — Nachdem dieſer ungenügende 
Zeuge entlaſſen worden, wurde denn auch der Schäfer 
in den Gerichtsſaal als Zeuge geführt. Er ſagte Fol 
gendes aus: Ich war in Exau bei einem Tanzvergnügen 
und zwar im Hauſe der Schweſter der Angeklagten, da 
ſagte der Vorreiter zu mir, ich möchte doch einmal auf 
den Heuboden klettern, er wolle mir zwei gute Mädchen 
hinaufreichen. Ich ſtieg denn auch hinauf, und der Vor- 
reiter reichte mir die Angeklagte hinauf und noch ein 
anderes Mädchen, nämlich die Dienſtmagd der Schweſter 
der Angeklagten. Der Vorreiter kam auch auf den 
Heuboden. Wir Vier haben aber nur neben einander 
gelegen und haben uns etwas erzählt. Darin beſtand 
unſer ganzes Vergnügen, und weil die Mädchen mit 
uns ſo gut ſprechen konnten, deshalb waren ſie gute 
Mädchen. Auf die Bemerkung des Herrn Präſidenten, 
daß Jeder vor Gericht die Wahrheit ſagen und be 
ſchwören müſſe, entgegnete der Zeuge, daß er nichts An- 
deres als Wahrheit geſprochen. Die in dieſer Beziehung 
befragte Angeklagte entgegnete: „Ja, der Zeuge hat die 
Wahrheit geſprochen!“ Auf eine Bemerkung des Herrn 
Staatsanwalt, daß der Zeuge wegen einer Thatſache, 
um welche es ſich hier handle, nicht beſtraft werden 
könne, entgegnete dieſer, es ſei ſo wie er geſagt und die 
Angeklagte beſtätige. Nach dem Schluß der Beweis— 
aufnahme entwarf der Herr Staatsanwalt in ſeinem 
Plaidoyer ein klares Bild des Verbrechens, deſſen die 
Angeklagte beſchuldigt worden und welches jetzt in einer 
8 ſtündigen Sitzung bei einer umfangreichen Zeugen⸗ 
vernehmung Gegenſtand der ſorgſamſten Erforſchung 
geweſen. Er characteriſirte das Verbrechen als ein 
ſolches, das Rohheit und Nichtswürdigkeit im höch— 
ſten Grade zeigt, er hielt indeſſen die Anklage wegen 
verſuchten Mordes nicht aufrecht, ſondern nahm an, 
daß es ſich um einen verſuchten Todtſchlag handle. Daß 
die Angeklagte, wie ſie ſich ausgedrückt, ihren Mann nur 
habe züchtigen wollen, davon könne, ſagte er, nicht die 
Rede ſein. Zu einer Züchtigung bediene man ſich keiner 
großen Axt, die ſo ſcharf ſei, daß ſie bei den Schlägen 
auf den Kopf die Haare wie ein Raſirmeſſer durchſchnit⸗ 
ten habe. — Die Angeklagte habe mit dem gefährlichen 
Inſtrument auf den Mann losgeſchlagen, unbekümmert 
um die Folgen ihrer rohen Handlung. Der Verdacht, 
daß ihre geſchlechtliche Richtung, ihre ſcharf ausgeprägte 
Sinnlichkeit keine genügende Befriedigung in dem Manne 
gefunden, der ihr nach Allem, was in dertöffentlichen Verhand- 
lung gegen ſie bekannt geworden, aufgedrungen und daß ſie 
deßhalb, um ſich feiner zu entledigen, zu einem unmenſch— 
lichen nichtswürdigen Mittel gegriffen, ſei ſehr ſtark. 
Man brauche nicht anzunehmen, daß die Angeklagte vor 
der That haarſcharf überlegt, auf welche Weiſe ſie ihren 
Gatten aus der Welt zu ſchaffen geſucht: troßdem bleibe 
aber unter allen Umſtänden der verſuchte Todtſchlag 
als eine unzweifelhafte Tbatſache ſtehen. Als fie die 
Axt ergriffen, da habe ſie ſich geſagt: „Jetzt ſchlage ich 
drauf los und es mag daraus werden, was da will.“ 
Wer das Leben eines Andern in einer ſolchen Weiſe in 
Gefahr bringe, der mache ſich eben des Verbrechens des 
Todtſchlags ſchuldig. Daß Albrecht Pipka nicht geitor- 
ben, ſondern noch als Zeuge hätte vernommen werden 
können, das ſei nicht Verdienſt der Angeklagten, es ſei, 
wie aus dem Gutachten des Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Wolff hervorgehe, nur der Weichheit des Kopfkiſſens 
zuzuſchreiben. Es liege in dieſem Falle unzweifelhaft 
ein verſuchter Todtſchlag vor und die Herren Geſchwo— 
renen möchten in ihrem Verdikt einen ſolchen feſtſtellen. 
Der Herr Vertheidiger hob in ſeinem Plaidoyer hervor, 
daß die Angeklagte den Thatbeſtand, auf Grund deſſen 
die Anklage erhoben worden, eingeſtanden habe. Dieſer 
laſſe aber keinesweges auf einen Mordverſuch, wie es 
der Herr Staatsanwalt ſchon ſelbſt in ſeinem Plaidoyer 
angeführt, ſchließen, doch auch der Verſuch des Todiſchlags 
könne nicht angenommen werden. Wie die Angeklagte 
von vorn herein eingeſtanden und es auch dem Schulzen 
Droczkowski zu Lehmberg, der es ja bezeugen könne, 
unumwunden geſagt, habe ſie im Augenblick der That 
kein Bewußtſein gehabt. Die ſchändlichen Schmähungen 
ihres Gatten über die vermeintliche Untreue und ihren 
früheren Lebenswandel hätten ihr den Kopf bis zum 
Wahnſinn verdreht 3 Es ſei Thaſache und eine 
allgemein bekannte Erfahrung, daß ein Weib, welches 
ſich rein fühle, nie mehr empört und zur Wuth gereizt 
werden könne, als wenn es ſich in dem, was die 
Krone aller Weiblichkeit ſei, angetaſtet fühle, zumal durch 
den eigenen Gatten. Daß in einem ſolchen Falle etwas 
Ungewöhnliches an das Tageslicht trete, ſei erklärlich 
und begreifbar. Indeſſen ſei es eben die Aufgabe der 
Geſchworenen, nicht nach dem todten Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes, ſondern nach dem unmittelbaren Eindruck, nach 


dem lebendigen Gefühl das Verdikt abzugeben, und es 
könne deßhalb keinem Zweifel unterliegen, daß die Ange⸗ 
klagte nicht nur des verſuchten Mordes, wie der Herr 
Staatsanwalt ſchon ſelber ausgeführt, ſondern ouch des 
verſuchten Todtſchlags unſchuldig ſei. Der Herr Präſident, 
welcher früher als General⸗Staatsanwalt Preußeus in einer 
tiefgreifenden Kriſe dieſes Staates in fo hoher und be- 
deutungsvoller Stellung fungirte, lieferte ein Reſumc, 
das aus mehr als einem Grunde ein Meiſter⸗ 
ſtück zu nennen iſt. Denn es vereinigte mit 
der Tiefe des Gefühls die größte Klar 
heit des jiuriſtiſchen Verſtandes. Der Herr 
Präſident ſagte den Herren Geſchworenen, die 
öffentliche Verhandlung, welche ſtattgehabt, habe allerdings 
kein Motiv ergehen, aus welchem die Angeklagte den 
Albrecht Pipka, ihren Gatten, zu morden oder zu tödten 
verſucht. Aber es ſeien Tiefen im Menſchenleben, 
in welche der kurzſichtige Verſtand nicht zu dringen 
vermöge. Wenn wir die Motive einer That nicht erkennen 
könnten, ſo ſei damit noch keineswegs geſagt, daß die 
That nicht ſelber geſchehen. Der Herr Vertheidiger blieb bei 
feinem Antrag ſtehen, daß in dieſem Falle nur eine 
ſchwere Körperverletzung, die ſich nicht wegſtreiten laſſe, 
vorliege. Der Herr Staatsanwalt entgegnete, daß hier 
eine himmelſchreiende Rohheit, ein Verbrechen ohne 
Gleichen vorliege und die Herren Geſchworenen in Be— 
iehung hierauf ihr Urtheil abgeben möchten. Das 

erdiet der Herren Geſchworenen lautete: daß die 
Angeklagte nicht des verſuchten Gattenmordes oder des 
Todtſchlages, ſondern nur der ſchweren Körperverletzung, 
im Sinne des Geſetzes, ſchuldig fei. Der Herr Staats- 
Anwalt erklärte, daß auf Gründ dieſes Verdiets kein 
Grund vorliege, auf das niedrigſte Strafmaß, welches in 
drei Monaten Gefängniß beſteht, hinabzuſteigen; er be⸗ 
antragte, in Anbetracht der abſcheulichen Rohheit, eine 
Gefängnißſtrafe von vier Jahren. Der hohe Gerichtshof 
ging aber noch weiter; er brachte das höchſte für dieſen 
Fall zuläſſige Strafmaß iu Anwendung und verurtheilte 
die Angeklagte zu einer Gefängnißſtrafe von 5 Jahren. 


Vermiſchtes. 


n Die Blockade der ſüdlichen Häfen in den 
vereinigten Staaten Nordamerikas zu brechen muß ein 
ſehr lohnendes Geſchäft ſein. Aus einem Circular 
entnehmen wir, das jetzt auf der Clyde (bei Glasgow) 
zwei Hundert eiſerne Dampfſchiffe im Bau begrffen 
ſind, darunter nicht weniger als 42 zu dem Zwecke 
die Blockade obengenannter Häfen zu brechen. Uebrigens 
hat der Bau ferner Dampfſchiffe in England einen 
Aufſchwung erreicht wie noch nie zuvor. Alle Werf- 
ten find beſetzt und die fogenannten „eiſernen Schiffs⸗ 
baumeiſter“ nehmen nur Aufträge zu bedeutend höhe- 
ren Preiſen an. Die höhere Preisforderung wird auch 
dadurch bedingt, daß Eiſen viel theurer geworden 
iſt und die Arbeitslöhne von 12 bis 25 pCt. gegen 
früher geſtiegen ſind. 


Kirchliche Nachrichten vom 25. April bis 2. Mai. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Art Tochter 
a. Maria. Schuhmachergeſ. Boldt Tochter Laura 
obanna. 
Aufgeboten: Kgl. Forſtaufſeher Wilh. Gribowski 
in Laſſeck bei Skurez mit Igfr. Johanna Louiſe Jäckel. 
Kaufmann Guſt. Carl Gottlieb Seiltz mit Igfr. Louiſe 
Amalie Braun. Herrſchaftl. Kammerdiener Carl Horn 
mit Igfr. Anna Sophie Doroth. Würdig in Merſeburg. 
Schuhmachergeſ. Carl Friedr. Böhm mit Igfr. Augufte 
Louiſe Natalie Schultz. 
Geſtorben: Schuhmachergeſ. Stobbe unget. Sohn, 
11 T., Eklampſie. Korbmachermſtr. Peters Sohn Theod. 
Emil Berthold, 1 J. 1 M. 5 T., Gehirn-Entzündung. 


St. Johann. Getauft: Kaufmann Krohn Tochter 
Bertha Martha Maria. Fleiſchermſtr. Winckler Tochter 
Bertha Eliſe. Tiſchlermſtr. Giesbrecht Tochter Anna 
Roſa. Lederzurichter Felleckner Tochter Clara Bertha. 
Bernſteinarb. Liebe Sohn Johannes Ferdinand. Gaſt- 
wirth Klingenberg Sohn Johann Edwin. 

Aufgeboten: Gutsbeſitzer Friedr. Helmuth Carl 
Theod. Flemming in Kl. Malſau mit Igfr. Roſa Betty 
Julie Klawitter. 

Geſtorben: Kaufmann Martens Tochter Jenny 
Eliſabeth, 1 J. 3 M., hitziger Waſſerkopf. Kornmeſſer⸗ 
Frau Maria Eliſab. Rapp geb. Fierke, 61 J., Waſſerſucht. 


St. Catharinen. Getauft: Bonbon⸗Fabrikant 
Liedtke Sohn Franz Auguſt Otto. Drechslergeſ. Wannack 
Sohn Alwin Gottfried. Sattlergeſ. Baumann Sohn 
Auguſt Caſar Max. Gerichts⸗Kaſtelan Grabowski Tochter 
Margaretha Eliſe Mathilde. Schuhmachergeſ. Lalies 


Tochter Wilhelmine Charlotte. Handelsmann Möbius 


Tochter Laura Helene Henriette. Maurergeſ. Loth Tochter 
Johanna Martha. Schneidergeſ. Newig Sohn Carl 
Richard. Feuerwehrmann Wisbareit Tochter Charlotte 
Martha. 

Aufgeboten: Schmiedegeſ. Heinr. Gottl. Weiß 
mit Igfr. Henriette Carol. Wichert. 

Geſtorben: Malermeiſter Moritz Sohn Eduard, 
2 M., Krämpfe. 


St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Liebert 
Sohn Felſx Heinrich. Kaufmann Baum Tochter Charl. 
Tiſchlergeſ. Lepke Sohn Ernſt Bruno. Schmiedegeſ. 
Krauſe Sohn Friedrich Guſtav. 

Aufgeboten; Tapezierer-Geh. Friedr. Wilh. Eduard 
Rahn mit Igfr. Charl. Emilie Perſchke. 

Geſtorben: Regier.⸗Sekretair a. D. Joh. Friedr, 
Riedel, 69 J., Altersſchwäche. Kaufmann Alex. Graßzki. 
37 J. 1 M., Lungenſchlag. Frau Joh. Cath. Kähler geb. 


Pape, 61 J., Krebs. Wittwe Renate Eggert, 73 J., 


ungen Entzündung. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Ein in allen Geſchäftsbrauchen, im Büreau⸗ 
u. Verwaltungsfache, auch im Franzöſiſchen 
und Engliſchen gründlich erfahrener Mann 


Bad Bister 
5 


im Königl. Sächſtſcen Voigtlal) 


2 4 336,09 | + 2,6 NO. mäß, dchbr., Schneebüß. ſucht unter billigen Bedi Beſchäfti Erb Sai Mai 
9 334.67 59. * gen Bedingungen ſofort Beſchäftigung. röffnung der Saiſon am 15. ’ 
20 ie 4 3 1 fsb, hell do. Adreſſen unter P. O. beſorgt die Exped. d. Blattes. am 30. September. > por? 
7 LET IE EEE EEE FOREN TH Alkatiſch-ſaliniſche Eiſenſäuerlinge, DE res 
Söufs-Wapport aus Meufahrwafer, Geſundheits-Blumengeiſt | wiegente Betannteile fcmefetfanes uno there! 
Granton, Lady Sep Callie, Sony Gale; und | von F. A. Wald, Berlin, A Fl. 73, 15 Sgr. und | Natron, Eiſenoxydul und Kohlenſäure find- ziel 
Colvin, Palion, n. London; Zoutman, Hendrika, nach]! Thlr. Oteſes ausgezeichnete, aus den feinften und Moorbäder; gute, unter ärztlicher Controle ber 


Leith; u. Gnodde, Antonette, n. Drontheim, m. Getreide. 


heilkräftigſten Vegetabilien hergeſtellte Parfüm giebt 


Kuh- und Ziegenmolken; friſche Kräuterſäfte. 


ith, d, n. London, m. Holz. auch zugleich das beſte und billigſte Mund: und Zahn: 57 
c Wind: O.—NO. [Waſſer, hat ſich aber beſonders bel Einreibungen gegen Geſündeſte Lage in romantiſcher Wenge 
— — 1 Gicht und Rheumatismus, Lähmungen, Reißen] vorzügliche Bademuſik; Telegraphenſtation und ! nel 

Horſen-Verkäufe zu Danzig am 3. Mai. und 3 in 1 1 glänzend bewährt. mehrmalige Poſtverbindung mit der Stadl Mar 

Weizen, 200 Laſt, 132 pfd. fl. 415; 133pfd. fl. 4125; „„ ee Fe N Sä „Bayer 

131.3 2pfd. fl. 4075; 129. 30pfd. fl. 390, 410; Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. Eisenbahn Hauptflation der Sächſiſch 


128 pfd. fl. 385, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 119 u. 121. 22pfd. fl. 225; 124 pfd. fl. 231; 
124pfd. fl. 2324 pr. 81% pfd. 
Gerſte, 111pfd. fl. 195 pr. 73pfd. 


Bei dem Unterzeichneten ist erschienen und 
durch jede gute Buchhandlung zu beziehen: 


De 


und 

Große Anzahl gut eingerichteter Helen un 

Logirhäuſer. Gut ausgeſtattete Leſecabinet c 
Leihbibliothek; Gelegenheit zum zeitweiligen Un 


ahnpteift ſu Danſig am J. Mal. periodorum Platonicarum structura.] jüngerer Kinder aus den höhern Ständen. 0 

Weizen 125— 130 pfb. bunt 62—65 Sgr. „Dissertatio altera. Der Königl. Brunnen und Badearzt Herr zg 

126—133pfd. heilb. 64—70 Sgr. pr. Söpfe. g.-G.] Seripsit Frid. Gul. Engelhardt, [Nath Dr. Flechſig, und die Herren Badener 
Roggen 120 — 127 pfd. 375—39} Sgr. pr. 81 fpfd. 3. G.] gymnasii Gedanensis director. Preis 12 Se. Dr. Bechler, ee Kohl und Dr. 5b 


Erbſen weiße Koch⸗ 41—44 Sgr. 
do. Futter 38 — 40 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 29 —32 Sgr. 
große 112—118pfd. 32—35 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—24/25 Sgr. 
Spiritus 14 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Maurermſtr. Przewiſinski a. Spandau. 
Neeſe a. Bielefeld u. Kayſer a. Berlin. 
Walter's Hotel: 
Die Rittergutsbeſ. v. Gottberg n. Gem. a. Pr. Wilſen 
u. v. Geuberg n. Gem. a. Gr. Klitten. Gutsbeſ. Geysmer 
a. Schönwalde u. Fließbach a. Semlin. Die Kaufl. 
Richter a. Berlin u. Krebs a. Frankfurt a. M. Buchs 
händl. Karmann g. Königsberg. Frau Overſtlt. Schopf 
a. Elbing. 


Die Kaufl. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Aronſobn a. London, Alke a. Königsberg, 
Craſt a. Berlin, Willmann a. Hamburg, Fleiſcher aus 
Liegnitz u. Brückmann a. Bromberg. Pianuoforte-Fabrik. 
Wernicke a. Marienburg. Landwirth Gertz a. Kobiſſau. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Tornbaur g. Neuſtadt, Rohrſchmidt a. 
Wollin, Sterufeld a. Erfurt, Sormann a. Halle, Thiele, 
Jacobi, Hirſchfeld u. Mareusſohn a. Berlin. Gutsbeſ. 
Spiegelberg a. Mühlheim. Die Rittergutsbeſ. Schabe 
a. Greifenberg u. du Bois a. Sadoczin. Gerichts-Aſſeſſor 
Lorenz a. Halle. Fabrikbeſ. Krüger a. Magdeburg. Frau 
Hauptmann v. Holleben a. Dauzig. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Gottheil u. Steinitz a. Berlin, Treitel a. 
Landsberg a. W., Neumann a. Bromberg u. Borchert 
a. Neuſtadt. Rentier Baſching a. Königsberg. 


L. G. Homann in Danzig, 
Kunst- und Buchhandlung. 


Lotterie-Antheil⸗Comtoir 
von Max Dannemann, 


Hundegaſſe Nr. 126, (unweit der Gerbergaſſe). 
Viertel von Mittwoch, 4. d., 2 ¼ Sgr. theurer. 
Alle kleineren Autheile einige Tage ſpäter thenrer. 


Ein Gärtner für Privatgärten iſt 


ertheilen bereitwilligſt jede, in das ärztliche 
einſchlagende Auskunft. b 
Bad Elſter, im Monat Mai 1864. 


Der Königliche Badecommiſſar⸗ 


von Paschwitz. 
. ̃ͤ 


N 
Zia ſofortigen Antritt und zu Johanni c. m 
noch mehrere Inſpeetoren, Br 7 
Gärtner, Förſter und Haus lehren 
gutem Gehalte zu engagiren geſucht. Nähere tt 
ertheilt im Auftrage A. Wegner in 9 


zu erfragen Johannisgaſſe 24. bei Frankenfelde (Weſtpreußen). ) 
Blumen- und Pflanzen = Ausstellus! 


vom II. bis 16. Mai 1864 


im Saale des Friedrich- 


Wilhelm-Schützenhauſes 


zu Danzig. 


Der hieſige Gartenbau⸗Verein veranſtaltet feine Ausftellungen zur Hebung der gi 


und Garten - Cultur in unſerer Provinz; fie find 


Anſchauung und Anerkennung gebracht, und im größeren Publikum Intereſſe für gärtneriſche Erze 


angeregt werden ſoll. f 


1 
uf 
0 


das Mittel, durch welches des Züchters F 


Fi) 
Zu der bevorſtehenden Ausſtellung find aus Mitteln des Vereins nicht nur reichliche de 
bewilligt, ſondern es iſt auch eine namhafte Summe ausgeſetzt worden, um das geräumige und ſchoͤn 550 


Hotel de Thorn: überraſchend und würdig auszuſtatten. a0 
Die Kaufl. Ahlmann a. Hannover, Empling a. Til: | - Wir haben die Freude, nach den bei uns geſchehenen Anmeldungen, eine in Pracht und 190% 
fit, Holzhauſen a. Bremen, Sieke a. Halberſtadt und | faltigfeit ganz vorzügliche Ausſtellung verheißen zu können. Dies hiemit zur vorläufigen Kenntniß bin M 


Referendar v. Rettmer a. Berlin. 
Nittergutd- 


Rudolph a. Breslau. 
Oekonom v. Graßmann a. Marienwerder. 
beſ. v. Fiſchenbach a. Gumbinnen. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. Neumann a. Conradswalde. Schauſpielerin 
Frau Mayer L'Seur n. Frl. Töchter a. Elbing. Ober- 
Regiſſeur Wölfel n. Gem. a. Elbing. Brauereibeſitzer 
Kittel a. Neumark. Mühlenbeſ. Rahn a. Prangſchin. 
Die Kaufl. Moll a. Liſſa, Fechter u. Mellnau a. Stolp. 
Capt. Matieſſen a. St. Petersburg. Rentier Friedrichs 
a. Bromberg. Gutsbeſ. Brück a. Letſchkau. 
Bujack's Hotel: 
Gutsbeſ. Wojswotke a. Brody. Die Kaufl. Radau 
a. Königsberg, Schumann a. Berlin u. Schulz a. Thorn. 
Rentier Liebmann a. Warſchau. 


erſuchen wir die Herren Ausſteller wiederholentlich, alle Ausſtellungs-Gegenſtände bis ſpäteſtens den gl 


bei uns anzumelden. 


Das Unternehmen ſelbſt empfehlen wir aber ſchon jetzt der Gunſt des 


und behalten weitere Details einer ſpäteren Bekanntmachung vor. 


Das Ausstellungs- Comité. 


— 


Bahnhof Danzig. 


Abgang: 
6 u. 3 M. Morgs. Eilzug nach Berlin. £ 
8 u. 25 M. Morgs. Courierzug nach Eydtkuhnen. 


11u.54 MN. Mittag. Perſonenzug nach Berlin u. Eydtkuhnen 


6 U. 27 M. Nachm. 
8 U. 44 M. Abds. 


Courierzug nach Berlin. 
Eilzug nach Eydrkuhnen. 


Ankunft: 
9 u.3 M. Morgs. Eilzug von Eydtkuhnen. „et 
10N.22M Vorm. Courierzug von Berlin. ill 
5. 17 M.Nachm. Perfonenzug aus Berlin u. Ey 
su. 290 M. Abds. Courierzug von Eydtkuhnen. 
Itu.47 M. Abds. Eilzug von Berlin. 


Neueſter Poſt⸗Bericht von Danzig. 


—— 

Imfi l und Longſhaw erb gan g; agli Ankunft: N 
Umſchlagetücher 2 Longſhawls Nach Berent Perſonenpoſt 1 Uhr früh. Von Berent . 1 Uhr ” if 
in reiner Wolle, Preiſe feſt in großer | . do. Perfonenpof 12 Uhr Raad de Derfonenpolt 4} 117 

1 5 5 . do. erſonenpoſt 64 Uhr Nachm. . do. Perſonenpoſt 5 M. 
Auswahl empfiehlt Otto Retzlaff . 7 5 „ IM, 9 5 
ra” Geſangbücher — a N ae 5 Morgens z pp. Car ae 1 1 i bau, 
4 5 . Gößlin Schnellpoſt 11 Uhr 15 M. Vm » öslin Schnellpoſt 5 U. 1 
athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits- do. Perſonenpoſt 6 Uhr Nachm. . do. Derfonenpoft 12 140 
inladungen, Gratulationsfarten und dergl. . Stute d Perſonenpoſt 2 Uhr früh. Neuſtadt Perſonenpoſt 2 u. lden 
F. ER 5 . - Stutthof Kariolpoſt 25 Uhr früh. ” Stutthof Kariolpoſt 8 Uhr * 1% 
Geſchente empfiehlt in größter Auswahl „Gr. Zünder Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm.] . Gr. Zünder Botenpoſt 10 Uhr 205 Mi 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. r a n 1 85 65 u. ſr./ » i e de 
d * „ * O. 5 a . 2 * 5 0 * 
NB. Reparaturen, Garnituren wiel Ohra Kariolp. 7 u. M., p. Joru. 1. u. 5 u. Nachm. - Oh ra Kariolpoſt 8 Uhr N 10 
Bücher Einbände ſchnell und billig. Langfuhr, Oliva, Zoppot p. Journ. 2 U. Nachm. ] do. p. Journaliere 1 uh 


1 
Berliner Börfe vom 2. Mai 1864. 5 a 
It. dr. 8. If. Br. Sm. 30 11 7 
Pr. reiwillige Anleihe 8 44 — | 998 Oſpreußiſche Pfandbriefe. 3 — 84 Ein- Anleihe v. 1855 “ 102 10, 
Staats Anleihe v. 18592 5 106 1055 do. i ene ee 4 94 944 Danziger Privatbank .. g 4 770 9 
Staate Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 1004 | 998 pommerſche F 31895 89 Königsberger Privatbank — 14 — 9 14 
do. . 4 100 | 99 do. do. eee 4 | 995 994 pommerſche Uentenbrieſe 4 771 90 
do. v. 1856 . 44100 9 vo ſenſche . 4 — — poſenſche do. —— 2 4 2 13 
do. r 47 1004 99 do. n 31 — | — bPreußiſche vo. — — 4 7 
do. v. 1850, 1852. 4 | 95 941 .. nene . . 4 | — | 945 Preußiſche Pank-Antheil- Scheine 5 6 } 4 
do. o 4 — 95 [ weſtpreuſiſche do. .. 31 844 — Oeſterreich. Metalligus er lg 7% 7 
do. v. 1862 4 95 — v0. S 4 95 945 do. Uational-Anleie . 
Staats -Schuldſcheinnneee 31 905 89% do. Den neus; . 44 — 92 do. Prämien-Anleihe 415 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


